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VIII. Jahrg. 


Rede des Kaiſers. ö 

Zu Ehren des Kaiſers gaben die zum Provinziallandtag in 
Berlin weilenden Landſtände der Provinz Brandenburg am 
Mittwoch ein Feſtmahl. Gegen Ende der Tafel erhob ſich der 
Oberpräſident v. Achenbach und feierte den Kaiſer in längerer 
Rede. Er führte, nachdem er dem Kaiſer für das Erſcheinen 
gedankt hatte, unter andern aus, wie die Hohenzollern vor Jahr⸗ 
hunderten aus den Nürnberger Landen zum Norden in die 
Mark Brandenburg gezogen ſeien, ſich von dort aus ausgedehnt, 
die preußiſche Königs⸗ und ſeit den ruhmreichen Jahren 1870/71 
die Kaiſerwürde ſich verdient hätten. Stets ſei bei den Hohen⸗ 
zollern der erſte und beſte Verlaß auf die Brandenburger ge⸗ 
weſen und ſo ſolle es bleiben. Weiter zählte der Redner in 
längerer Rede die Regententugenden der Hohenzollern auf und 
dankte beſonders dem thatkräftigen Eingreifen des jetzigen Staats⸗ 
oberhauptes in der jetzt die Welt bewegenden Arbeiterfrage. 
So ſtehe der Kaiſer als der mächtigſte Friedensfürſt da, und 
ſtolz ſeien beſonders die Brandenburger, ihn den Ihren nennen 
zu können. Unter Gelobung unverbrüchlicher Treue erhob der 
Redner ſein Glas und rief: „Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König, unſer allergnädigſter Herr, lebe hoch!“ Begeiſtert ſtimmten 
die Verſammelten, welche ſich dicht um den Redner geſchart 
hatten, in den Ruf ein. — Kurz darauf erhob ſich der Kaiſer, 
um in markigen Worten in folgender Rede zu antworten: 

„Zunächſt ſpreche Ich Ihnen, Meine Herren, Meinen Dank 
dafür aus, daß Sie den Wunſch gehabt haben, Mich heute Abend 
in Ihrer Mitte zu ſehen. 

Es ſind drei Jahre verfloſſen, ſeit Ich — abgeſehen von 
dem kurzen Beſuche im Landhauſe am Schluſſe Ihrer vorjährigen 
Sitzungen — mit Meinen Brandenburgern zuſammen geweſen 
bin. In dieſen drei Jahren hat ſich manches ereignet, was 
Mein Haus und mit Meinem Hauſe die Mark Brandenburg be⸗ 
troffen hat. 

Das oft bewunderte und für die Ausländer unverſtändliche 
innige Zuſammenhalten der Hohenzollern mit Brandenburg be⸗ 
ruht vor allem darauf, daß im Gegenſatz zu anderen Staaten 
es den Brandenburgern vergönnt geweſen iſt, im ſchwerſten 
Unglück ihre Treue dem Hohenzollernhauſe bewahren und be⸗ 
weiſen zu können. Laſſen Sie Mich an Meine Vorfahren er⸗ 
innern, unter ihnen vor allen an den Großen Kurfürſten, von 
dem Ich immer gerne beſonders zu Ihnen ſpreche, da man ihn 
ſchon bei ſeinen Lebzeiten den Großen Brandenburger nannte; 
an Friedrich den Großen — ſie beide haben es jederzeit als 
ihre erſte Pflicht erkannt, das Land, welches ſie einſt mit ihrer 
— wie man ſagt — ſchöneren Heimat in Süddeutſchland ver⸗ 
tauſcht hatten, nicht zu ihrem Vortheil zu nutzen, ſondern ihre 
Intereſſen ganz mit denen ihres neuen Vaterlandes zu ver⸗ 
ſchmelzen und als ihre höchſte Aufgabe zu betrachten, raſtlos für 
das Wohl deſſelben thätig zu ſein. 

Bei Meinen Reiſen, von denen Ihr Herr Vorſitzender ſprach, 
habe Ich nicht allein den Zweck verfolgt, fremde Länder und 
Staatseinrichtungen kennen zu lernen und mit den Herrſchern 
benachbarter Reiche freundſchaftliche Veziehungen zu pflegen, 
ſondern dieſe Reiſen, die ja vielfach Mißdeutungen ausgeſetzt 
waren, haben für Mich den hohen Werth gehabt, daß Ich, ent⸗ 
rückt dem Parteigetriebe des Tages, die heimiſchen Verhältniſſe 


Auf dem Kranwethof. 
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Frau Oppenrieder beſonders konnte bald keine Stunde mehr 
ohne ſie ſein und mußte ſie überall zur Hand haben. An Sonn⸗ 
und Feiertagen, auf den Kirchgängen und Stadtfahrten führte 
ſie Cenzi, die in dem Wohlleben wie eine Roſe aufblühte, trium⸗ 
phirend mit ſich und ſammelte mit geſpanntem Auge und 
Ohr den Beifall ein, den das Mädchen fand. Eine Mutter hätte 
nicht eitler auf ihre hübſche Tochter ſein können, als ſie es auf 
Cenzi war. Kein Wunder daher, wenn dieſe es wußte, daß ſie 
hübſch war, und Gefallen an ihrer Erſcheinung fand. Aber ge⸗ 
fallſüchtig war ſie nicht. Wie ſie heute zur Nachtruhe ihr reiches 
Haar ordnete, mochte ſie gar nicht in den Spiegel blicken. Was 
halfen ihr ihre Reize, was, daß die beiden alten Leute ſie wie 
ihre eigene Tochter hielten? Es war nur ein ſchöner Traum, 
daß ſie eines Abends als blutarme Dirne ſich zu Bett gelegt und 
am Morgen als reiche Großbauerntochter aufgewacht war. Sie 
ſeufzte tief auf und konnte lange nicht einſchlafen. 

Auch Frau Oppenrieder lag noch lange wach. Sie fand 
Cenzis Rath gut, ſie wollte an Franz ſchreiben, und die Freude, 
ihr Herzblattl wiederzuſehen, hielt den Schlaf von ihren Lidern 
fern. Es gab nach der Schätzung ihres Mutterherzens keinen 
prächtigeren Buben als den ihrigen und wie ſo oft malte ſie ſich 
auch jetzt wieder ſeine Zukunft aus. Er kam, übernahm den 
Hof und den Schluß bildete ein glänzendes Hochzeitsfeſt. Aber 
Cenzi war ebenſo wenig wie früher die Braut, die ſie in ihren 
Träumen ſah, obgleich es ſchon darum nahe gelegen hätte, ſie 
mit Franz zuſammen zu denken, da beide vor ihren Augen ver⸗ 
traulich mit einander verkehrt hatten. Freilich noch als halbe 
Kinder. Als Franz zu den letzten großen Ferien vor ſeiner Flucht 
von Brixen ins Elternhaus gekommen, befand ſich Cenzi ſchon 
ſeit einigen Monaten dort. Ein armes Mädchen, mochte es 


aus der Ferne beobachten und in Ruhe einer Prüfung unter⸗ 
ziehen konnte. Wer jemals einſam auf hoher See, auf der 
Schiffbrücke ſtehend, nur Gottes Sternenhimmel über ſich, Ein⸗ 
kehr in ſich ſelbſt gehalten hat, der wird den Werth einer ſolchen 
Fahrt nicht verkennen. Manchem von Meinen Landsleuten 
möchte Ich wünſchen, ſolche Stunden zu erleben, in denen der 
Menſch ſich Rechenſchaft ablegen kann über das, was er erſtrebt 
und was er geleiſtet hat. Da kann man geheilt werden von 
Selbſtüberſchätzungen, und das thut uns allen noth. 

In Meinem Zimmer hängt ein Bild, das lange in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen war; es zeigt eine Reihe ſtolzer Schiffe, den 
rothen Adler Brandenburgs in der Flagge. Dieſes Bild erinnert 
Mich täglich daran, wie ſchon der Große Kurfürſt die richtige 
Erkenntniß dafür gehabt hat, daß Brandenburg zur Verwerthung 
ſeines Fleißes und ſeiner Arbeitskraft eine Stellung im Welt⸗ 
markt ſich erobern müſſe. Groß ſind die Fortſchritte geweſen, 
die ſeit jener Zeit Preußens und Deutſchlands Gewerbe und 
Handel aufzuweiſen hat, beſonders unter der Regierung Meines 
Herrn Großvaters. Das weitere Aufblühen unſerer wirthſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit zu fördern, erachte Ich für eine Meiner vor⸗ 
nehmſten Aufgaben; Ich habe deshalb, nachdem Meine Thätig⸗ 
keit zunächſt der Sicherung der Ruhe nach außen gegolten, 
Meinen Blick nach innen gerichtet. 

Die Ziele, die Mein hochſeliger Herr Großvater in ſeiner 
Botſchaft aufgeſtellt hat, habe Ich Mir angeeignet. In ſeinen 
Fußtapfen fortſchreitend, iſt es Meine vornehmſte Sorge ge⸗ 
weſen, Mich eingehender um das Wohl der unteren Klaſſen 
Meiner Unterthanen zu bekümmern. Die Erfolge der Berathungen 
des Staatsrathes, welche hoffentlich bald in geſetzlicher Form für 
unſer Vaterland nutzbringend wirken werden, verdanke Ich nicht 
zum mindeſten der treuen und aufopfernden Mithilfe branden⸗ 
burgiſcher Männer. 

Die von Mir vorher berührten Geſichtspunkte, nach welchen 
Meine Vorfahren und die Familie der Hohenzollern überhaupt 
ihre Stellung zu Brandenburg auffaßten, war im höchſten Maße 
in Meinem hochſeligen Großvater verkörpert. Derſelbe be⸗ 
trachtete ſeine Stellung als eine ihm von Gott geſetzte Aufgabe, 
der er ſich mit Daranſetzung aller Kräfte bis zum legten Augen⸗ 
blick widmete. So wie er dachte, denke auch Ich und ſehe in 
dem Mir überkommenen Volke und Lande ein von Gott Mir 
anvertrautes Pfund, welches — wie ſchon in der Bibel ſteht 
— zu mehren Meine Aufgabe iſt und worüber Ich dereinſt 
Rechenſchaft abzulegen haben werde. Ich gedenke nach Kräften 
mit dem Pfunde ſo zu wirthſchaften, daß Ich noch manches 
andere hoffentlich werde dazu legen können. Diejenigen, welche 
Mir dabei behilflich ſein wollen, ſind Mir von Herzen will⸗ 
kommen, wer ſie auch ſeien; diejenigen jedoch, welche ſich Mir 
bei dieſer Arbeit entgegenſtellen, zerſchmettere Ich. 

Sollten ernſte Zeiten uns bevorſtehen, ſo bin Ich der Treue 
Meiner Brandenburger gewiß und hoffe, daß ſie Mir bei der 
Erfüllung Meiner Pflichten treulich beiſtehen werden. Darauf 
bauend, trinke Ich unter dem Wahlſpruch: „Hie guet Bran- 
denburg allewege“ auf das Wohl Meiner Brandenburger und 
dieſes theuren Landes.“ 


auch noch ſo hübſch ſein, war der Mutter für ihren Franzl nicht 
gut genug. Ebenſo wenig wog in dieſer Beziehung der Troſt 
für ſie, den ſie in ihrem Unglücke bei Cenzi gefunden, noch 
der Beiſtand, den ihr ſtets das Mädchen geleiſtet, wenn es galt, 
Franz gegen den Unwillen des Vaters zu vertheidigen. Sie hatte 
ſchon längſt im Geiſte unter den Töchtern des Landes Brautſchau 
gehalten und ihre Wahl war auf Gindharts Chriſtl gefallen. 
Denn der alte Prosper Gindhart ſtand unter der bäuerlichen 
Plutokratie von Taufers oben an; er war Gemeindevorſteher und 
die ganze Sippe ſaß auf reichen Höfen. 

Das laute Sprechen vor dem Hauſe unterbrach die Bäuerin 
in ihrer Zukunftsträumerei. Sie erkannte Cenzis Stimme, das 
laute Schnarchen ihres Mannes verhinderte ſie aber zu verſtehen, 
um was es ſich handelte. Auf dieſe Weiſe an Cenzi erinnert, 
drängte ſich ihr nun die Frage auf, was aus dem Mädchen 
werden ſollte, wenn ihr Mann den Hof an Franz abgab und 
dieſer die Chriſtl heimführte? Es war dann für dieſelbe kein 
Platz mehr im Hauſe und ſie ſeufzte, daß ſie ſich mit ihr eine 
große Laſt aufgebürdet, als ob ſie an ihren eigenen Sorgen nicht 
ſchon genug hätte. 

Am nächſten Morgen nach dem Frühmahle fragte ſie Cenzi, 
mit wem ſie am Abend vor der Thür noch geſchwätzt hätte? Mit 
innerem Widerſtreben berichtete Cenzi kurz die Werbung des 
Tuifelebauers. Frau Oppenrieder war kaum weniger überraſcht, 
als ihre Pflegetochter es geweſen. Indeſſen fehlte es augen⸗ 
blicklich an Zeit, darüber weiter zu ſprechen. Die Haushaltung 
nahm die Thätigkeit beider in Anſpruch. Die Bäuerin war eine 
tüchtige Wirthin und trotz ihrer Leibesfülle ſehr rührig, und Cenzi 
machte es Freude, in einem ſo großen Weſen, in dem es ſtets 
aus dem Vollen und auch wohl mitunter darüber ging, mitzu⸗ 
ſchaffen. Erſt nach dem Mittageſſen kam eine ruhige Stunde. 
Oppenrieder war auf den Bergacker gegangen, um das Herab⸗ 
ſchaffen der Garben durch die Ochſengeſpanne zu überwachen. 
Cenzi ſchickte ſich an, ihm zu folgen, um bei dem Aufladen be⸗ 
hilflich zu ſein. Die Frau hielt ſie davon zurück; ſie wollte in 


Volitiſche Tagesſchau. 

In den mehrſtündigen Konferenzen, welche in jüngſter Zeit 
der Kaiſer mit dem Fürſten Bismarck hatte, ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach die Frage einer Entlaſtung des Fürſten in ſeiner 
Stellung als Reichskanzler bezw. die Schaffung von beſonderen 
Reichsminiſterien zur definitiven Entſcheidung gelangt ſein. Man 
glaubt, daß einſchneidende Aenderungen in dieſer Richtung in 
nächſter Zeit bevorſtehen und daß ſich der Reichstag mit dieſer, 
auf den Wunſch des Fürſten Bismarck angeregten Frage zu 
befaſſen haben wird. 

Ueber die Verhandlungen im Staatsrath wird 
der „Schleſiſchen Zeitung“ geſchrieben: „Von verſchiedenen 
Seiten wird berichtet, einer der zu den Sitzungen der Abthei⸗ 
lungen des Staatsrathes zugezogenen Sachverſtändigen, der 
Putzer Buchholz, habe ſich offen als Sozialdemokrat bekannt, 
was den Kaiſer nicht abgehalten habe, mit ihm ſich huldvoll zu 
unterhalten. Hierzu iſt zu bemerken, daß Buchholz zu den be⸗ 
kannteren ſozialdemokratiſchen Agitatoren Berlins gehört und 
namentlich in der Fachvereinsbewegung eine Rolle geſpielt hat. 
Die politiſche Parteiſtellung dürfte daher dem Kaiſer ſchon bei 
der Zuziehung des Herrn Buchholz zu den Staatsrathsſitzungen 
bekannt geweſen ſein. Der Kaiſer wünſchte die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Anſichten aus dem Munde eines Vertreters der Sozialdemo⸗ 
kratie zu hören und zog deshalb auch in den Pauſen der Sitzungen 
Herrn Buchholz wiederholt ins Geſpräch. Ebenſo wurde letzterer 
bei der Einladung zu dem Mahle im königlichen Schloſſe nicht 
übergangen. Bei den hieſigen extremen Leitern der Sozial⸗ 
demokratie hat es übrigens Anſtoß erregt, daß Buchholz als Gaſt 
bei dem Kaiſer erſchienen iſt, und es ſcheint faſt, als ſei er in⸗ 
folge der kaiſerlichen Auszeichnung bei ſeinen Genoſſen verdächtig 
geworden. Das unbefangene, vorurtheilsloſe Streben des Kaiſers, 
die Arbeiterforderungen allſeitig zu prüfen, hätte hiernach ſchwer⸗ 
lich auf den Dank der Sozialdemokratie zu rechnen. Ueber die 
umſichtige Leitung der Staatsrathsſitzungen durch den Kaiſer 
werden Aeußerungen von Theilnehmern bekannt, welche voller 
Bewunderung ſind und beſtätigen, was anderweitig hierüber 
ſchon mitgetheilt wurde. Der Kaiſer griff gelegentlich ſelbſt in 
die Debatten ein, ſo ſoll er ſich in längerer eindringlicher, ex 
tempore gehaltener Rede gegen die laut gewordene Meinung ge- 
wendet haben, als müſſe die Regierung ſich bei großen Maſſen⸗ 
ausſtänden vollſtändig paſſiv verhalten und den Arbeitgebern 
allein überlaſſen, mit den Arbeitern fertig zu werden; eine weiſe 
Regierung dürfe ſolchen „Viviſektionsverſuchen am Staatskörper“ 
nicht ruhig und unthätig zuſehen. Bei dem geheimen Charakter 
jener Verhandlungen können ſolche Angaben nur mit Vorbehalt 
wiedergegeben werden; das Mitgetheilte entſpricht aber jedenfalls 
dem Standpunkt, den der Kaiſer bei den letzten Maſſenaus⸗ 
ſtänden eingenommen hat und den er vorausſichtlich auch ferner 
feſthalten wird.“ 

Der neue Reichstag wird wahrſcheinlich nach Oſtern 
zuſammentreten. An Arbeitsmaterial iſt kein Mangel. Eine 
Anzahl von Vorlagen haben bereits den Bundesrath paſſirt, 
wie die, betreffend die Gewerbegerichte und Einigungsämter, 
ſowie die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz. Dazu kommen die 
Novelle zum Patentgeſetz, eine Zuckerſteuervorlage auf Grund 
der Londoner Vereinbarungen u. a. m. Ob inbetreff der Ar⸗ 


der Abweſenheit ihres Mannes an Franz ſchreiben, wobei ſie 
Cenzis Beiſtand nicht entrathen konnte. So legte dieſe denn 
wieder das Tuch ab, das ſie zum Schutze gegen die Sonne über 
den Kopf gebunden hätte, entſchürzte ihre Röcke und ſetzte ſich 
mit ihrem Klöppelkiſſen hinter den Blumen an ein Fenſter. Die 
Mädchen von Taufers verſtehen ſich vortrefflich auf das „Klöckeln“, 
und wenn ihre Spitzen auch nicht mit denen der Frauen von 
Chioggia ſich meſſen können, ſo ſind es immerhin zierliche Ar⸗ 
beiten von hübſchem Muſter, und der Spitzen⸗Schelli, der fie zum 
Verkauf im Lande umhertrug, fand gute Abnahme und die von 
Cenzi geklöckelten Spitzen gehörten zu ſeiner beſten Waare. Eine 
Weile vernahm man in der großen Stube, die ganz mit alters⸗ 
braunem Zirbelholz ausgetäfelt war, nichts als das Ticken der 
Kuckucksuhr. Die Bäuerin ſann auf dem Armſtuhl ihres Mannes 
über ihrem Brief und betrachtete dabei das Mädchen, deren weiße, 
wenn auch nicht weiche Hände ſich fleißig regten. 

Sie iſt doch bildfein, dachte ſie bei ſich und es tauchte in 
ihr die Furcht auf, daß fie ihrem Franzl wohl gar die Chriftl 
verleiden könnte. Den Buben ſtächen die hübſchen Gitſchen gar 
zu ſehr in die Augen. 

„Alſo der Hellrigel hat um Dich angehalten,“ begann ſie 
plötzlich. „Es iſt ein Jammer, wie er ſeine Wirthſchaft ver⸗ 
lumpen läßt. Er vermeint, den Teixl bei den Hörnern packen 
zu können, aber eine Frau, welche das Herz auf dem rechten Fleck 
hat, würd ihn ſchon noch zur Ordnung bringen. Solche Ehen 
weiſen ſich hinterher oft als die beſten aus.“ 

Cenzis himmelblaue Augen guckten groß fragend von dem 
Klöppelkiſſen zu ihr hinüber, und ſie beeilte ſich, ihren Worten 
die Erklärung hinzuzufügen: 

„Mir thut halt ſeine Mutter leid, die iſt brav und ſieht 
nach dem Rechten, ſoviel ſie kann. Aber ſie iſt nicht die Herrin 
und die Knechte gehorchen ihr ſchlecht. Es braucht eine Bäuerin 


auf dem Hof.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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beiterfrage vor Abſchluß der internationalen Konferenz eine 
Vorlage gemacht werden kann, iſt zweifelhaft. Erwähnt ſei noch, 
daß von einer militäriſchen Forderung die Rede iſt, welche dem 
Reichstage bei ſeinem Wiederzuſammentritt unterbreitet werden 
ſoll. Natürlich nicht in der bevorſtehenden Seſſion, aber voraus⸗ 
ſichtlich doch noch in der neuen Legislaturperiode wird der 
Reichstag noch Stellung zu dem bürgerlichen Geſetzbuch für das 
deutſche Reich zu nehmen haben. Glücklicherweiſe handelt es ſich 
dabei nicht um einen Gegenſtand der Parteipolitik, ſo daß auch 
bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Reichstags hinſichtlich 
dieſes Gegenſtandes ein Reſultat erwartet werden kann. 

Das Ergebniß der Reichstagswahlen iſt nunmehr 
in der Hauptſache abgeſchloſſen. Nur werden noch infolge einer 
Anzahl Doppelwahlen Nachwahlen nothwendig, die an dem Er⸗ 
gebniß im allgemeinen nichts mehr ändern können. Das Cen⸗ 
trum iſt mit 108 Mandaten nach wie vor die ſtärkſte Partei. 
Dann kommen die Deutſchkonſervativen mit 71, die Deutſch⸗ 
freifinnigen mit 69, die Nationalliberalen mit 42, die Sozial- 
demokraten mit 35 und die Freikonſervativen mit 19 Manda⸗ 
ten. Von den kleineren Fraktionen ziehen die Polen mit 16, 
die Welfen mit 11 und die Volkspartei und die Elſäſſer mit je 
10 Vertretern in den neuen Reichstag ein. Die Antiſemiten, 
welche im vorigen Reichstag nur einen Vertreter hatten, haben 
deren jetzt 4. Dazu kommen 1 Däne und ein ſogenannter 
Wilder. Letzterer iſt Prinz Carolath, der bisher der freikonſer⸗ 
vativen Partei angehörte. 

In der „Germania“, wie in der von klerikaler Seite 
inſpirirten ausländiſchen Preſſe iſt die Behauptung aufgeſtellt 
worden, daß ſich das Centrum wiederum als das feſteſte 
Bollwerk gegen den heranſtürmenden Sozialismus 
erwieſen habe. Das bedarf jedoch einer Berichtigung. München, 
die urkatholiſche Stadt mit dem Erzbiſchofsſitz, hat zwei Sozial⸗ 
demokraten gewählt; Mainz mit einem Biſchofsſitz iſt ebenfalls 
in das ſozialdemokratiſche Lager gegangen, obwohl die Demo⸗ 
kraten geſchloſſen für den Centrumskandidaten ſtimmten; im 
Erzbiſchofsſitz Köln mußte der Centrumsvertreter ſein Mandat in 
der Stichwahl gegen einen Sozialdemokraten vertheidigen; nicht 
anders ging es in Würzburg (Biſchofsſitz), und in Breslau 
(Fürſtbiſchofsſitz) ſiegte in dem Oſtbezirke der Sozialdemokrat, 
während es im Weſtbezirk nur mit Mühe durch das geſchloſſene 
Zuſammenhalten aller Parteien gelang, den Sozialdemokraten 
Kühn zu verdrängen. N 

Diäten für die Reichstagsabgeordneten beab⸗ 
ſichtigen ſowohl die Freiſinnigen wie die Sozialdemokraten zu 
beantragen. Da zur Bewilligung derſelben ſich jetzt die noth⸗ 
wendige Majorität wahrſcheinlich finden würde, zumal dieſelbe 
durch diſſentirende Mitglieder aller Parteien verſtärkt würde, ſo 
iſt die Annahme des Antrages im Reichstage ſicher, doch dürfte 
der Bundesrath ſeine Zuſtimmung verſagen. 

Zur Arbeiterſchutzkonferenz meldet die „Politiſche 
Korreſpondenz“, daß nach einem in London verbreiteten Gerüchte 
die Eröffnung der Arbeiterſchutzkonferenz in Berlin verſchoben 
worden iſt und erſt am 18. April erfolgen ſoll. 

Landwirthſchaftliche Fragen in großer Anzahl 
wurden im Beginn dieſes Monats in Berlin berathen, wo ſich 
ſieben größere landwirthſchaftliche Verbände zu eingehenden Be⸗ 
rathungen zuſammenfanden. In allen wurde gleichmäßig geklagt 
über den Rückgang der ländlichen Arbeiterbevölkerung an Zahl, 
Seßhaftigkeit, Tüchtigkeit und Vertragstreue. Als ein Mittel 
hiergegen, um nach und nach beſſere Zuſtände herbeizuführen, 
wurde einerſeits die Schaffung von kleinen Rentengütern und 
der im Oſten eingeführte Normalrentengutsvertrag, andererſeits 
der umfaſſendere Gebrauch von Maſchinen empfohlen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht zwei neue Berichte 
Wiſſmanns an den Reichskanzler. Der erſte datirt vom 
20. Januar und ſchildert die Einnahme der Poſition Bwanahe⸗ 
ris, Mlembule. Hierbei wurden zum erſtenmale Zeichen von 
religiöſem Fanatismus bei den Arabern, die ſich mit großer 
Bravour hielten, konſtatirt. Der Kampf war der erbittertſte, 
den Wiſſmann bisher geführt. Durch die Einnahme von Mlem⸗ 
bule iſt der Glaube an die Unbeſiegbarkeit Bwanaheris zerſtört. 
Der zweite Bericht vom 28. Januar meldet den Beſuch der 
Küſtenſtationen zur Verbreitung der geplanten wirthſchaftlichen 
Unternehmen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Gleichzeitig 
wurden Anordnungen zur Ueberwachung des Waffenhandels 
gegeben. 

Emin Paſcha wird einem Reuterſchen Telegramm zu— 
folge in Sanſibar noch einige Tage verbleiben. Er erwartet 
die Befehle des Khedive und wird dann auf kurze Zeit nach 
Bagamoyo zurückkehren. Ende dieſes Monats gedenkt Emin nach 
Europa abzuſegeln. Sein Geſundheitszuſtand iſt noch ſchwach. 
Während ſeines Aufenthalts in Sanſibar iſt Emin Gaſt des 
Sultans. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ melden, daß die engliſche Re⸗ 
gierung amtlich die Erklärung abgegeben hat, daß der Sultan 
von Sanſibar kein Recht hatte, für die Inſeln Manda 
und Patta eine Konzeſſion an die engliſche Geſellſchaft zu er⸗ 
theilen, und fügen hinzu: So weit hier bekannt iſt, hat die 
engliſche Geſellſchaft bisher noch keine Schritte gethan, um durch 
Entſendung von Beamten wirklich Beſitz von den beiden Inſeln 
zu ergreifen; ſie hat ſich vielmehr mit einer papierenen Okku⸗ 
pation begnügt, indem ſie ſchriftlich Anzeige davon machte, daß 
der Sultan ihr die Konzeſſion ertheilt habe. 

Die krampfhaften Verſuche der Oppoſition im ungari⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe, den Miniſterpräſidenten Tisza 
zu ſtürzen, ſind erfolglos geblieben. Tisza ſollte buchſtäblich aus 
dem Miniſterium hinauskrakehlt werden. Erreicht worden iſt 
nur, daß Tisza bei der Budgetberathung ein Vertrauensvotum 
erzielt hat, wie er es glänzender nicht erwarten konnte. Das 
wird allerdings die Oppoſition nicht abhalten, die Skandal⸗ 
ſzenen, in denen ſie ſich in letzter Zeit gefiel, zu erneuern. 

In Frankreich droht wieder einmal eine Miniſter⸗ 
kriſis. Der bisherige Miniſter des Innern Conſtans iſt bekanntlich 
zurückgetreten und ein Radikaler, Bourgeois, in ſeine Stelle gerückt. 
Die gemäßigten Republikaner find deshalb ſehr mißvergnügt, 
die Radikalen wünſchen dagegen die Radikaliſirung des Kabinets 
noch weiter durchgeführt zu ſehen. Ihnen iſt der Juſtizminiſter 
Thevenet ein Dorn im Auge. Tirard will, daß das Kabinet 
das Band für alle republikaniſchen Gruppen bilde. Er ſtößt 
aber in dieſem Beſtreben auf Schwierigkeiten, die ihm allmählich 
wohl als unüberwindlich erſcheinen. Wenigſtens wird berichtet, 
daß er nächſter Tage zurückzutreten beabfichtige. 


Der engliſche und der belgiſche Bergarbeiter⸗ 
bund haben beſchloſſen, einen internationalen Bergarbeiter⸗ 
kongreß auf den 20. Mai nach Polimont einzuberufen. 

Ein in London eingegangenes Telegramm berichtet, daß in 
Dahomey ein blutiges Gefecht ſtattgefunden habe zwiſchen den 
franzöſiſchen Truppen und den Eingeborenen. Die Franzoſen 
verloren acht Todte und viele Verwundete; die Verluſte der 
Eingeborenen find ſehr groß. Mehrere Europäer befinden ſich in 
der Gefangenſchaft der Eingeborenen. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Jo⸗ 
hannesburg (Transvaal) vom Dienſtag iſt der Präſident 
Krüger am Montag dort eingetroffen. In einer Anſprache an 
die Bewohner wurde derſelbe häufig von einer feindlich ge⸗ 
finnten Volksmenge unterbrochen. Abends fanden auf dem Markt⸗ 
platz Demonſtrationen gegen die Regierung ſtatt, wobei die Trans⸗ 
vaalflagge von dem Regierungsgebäude heruntergeriſſen und ver⸗ 
nichtet wurde. 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Rio de Janeiro, 
die braſilianiſche Regierung werde von der Einberufung einer 
Konſtituante abſehen und den Verfaſſungsentwurf publiziren; 
hierauf ſollen die Wahlen zur Kammer und gleichzeitig das Ple⸗ 
biszit über den Verfaſſungsentwurf ſtattfinden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. März 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
Fürſten Reuß j. L. und den Staatsſekretär des Staatsraths 
Dr. Boſſe. Nachmittags um 1 Uhr empfing der Kaiſer den 
Präſidenten der Generalintendanz der großherzoglich badiſchen 
Zivilliſte, von Regenauer. 

— Der König von Württemberg vollendet heute ſein 67. 
Lebensjahr. 

— Der Großherzog, ſowie der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Sachſen⸗Weimar werden morgen Abend 
zum Beſuch bei den kaiſerl. Majeſtäten hier eintreffen. 

— Der Großherzog von Heſſen iſt mit ſeiner Tochter, der 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen, heute in Rom eingetroffen. 

— Bei der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl findet heute 
Abend im Palais am Wilhelmsplatze eine größere Familien⸗ 
tafel ſtatt, an welcher auch die kaiſerl. Majeſtäten theilnehmen 
werden. 

— Der Prinzregent von Bayern hat die veränderte Zu⸗ 
theilung der im Reichsland ſtehenden bayeriſchen Truppentheile 
zu den preußiſchen Verbänden, wie ſie aus dem Armeeverordnungs⸗ 
blatt bekannt iſt, befohlen. Damit fallen die von München aus⸗ 
gegangenen Gerüchte über Bildung neuer bayeriſcher Verbände 
und Verſtärkung der bayeriſchen Truppen im Reichsland in ſich 
zuſammen. 

— Ein Marinebefehl des Kaiſers regelt die Ehrenbezeu⸗ 
gungen in den Marinegarniſonen an ihn, die Mitglieder des 
königlichen Hauſes und die anderen Fürſten, ein anderer Befehl 
genehmigt die Zutheilung des Kreuzers „Buſſard“, des Aviſos 
„Meteor“ zur Oſtſeeſtation, ſowie die Verſetzung des Aviſos 
„Jagd“ von der Oſtſee⸗ zur Nordſeeſtation. 

— General von Franſecky iſt ſehr ſchwer erkrankt; ſeit meh⸗ 
reren Tagen iſt jedoch eine erfreuliche Wendung eingetreten. Ge⸗ 
neral von Franſeckys Name wurde zuerſt in den weiteſten Kreiſen 
genannt, als er durch ſein heldenmüthiges Aushalten mit der von 
ihm befehligten 7. Diviſion weſentlich mit zur Entſcheidung der 
Schlacht von Königgrätz beitrug. Die Magdeburgiſchen Infanterie⸗ 
Regimenter, welche die 7. Diviſion bildeten, hielten ohne Munition 
in dem mörderiſchen Kugelregen aus; ein Regiment kam mit 
wenig über 300 Mann aus dem Feuerregen zurück. Zahlreich 
hatten namentlich die Söhne der Altmark in dieſem Kampfe 
bluten müſſen und in vielen altmärkiſchen Bauernhäuſern hängen 
die Bilder Franſeckys und — Bredows. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth 
geſtern und heute den Etat des Kultusminiſteriums. Die Ein⸗ 
nahmen wurden unverändert genehmigt; ebenſo im Ordinarium 
bisher die Forderungen für die Univerſitäten und für ungefähr 
die Hälfte der Gymnaſien. 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchloß in ihrer heutigen Sitzung, die Petition zahlreicher Lehrer 
von Mittelſchulen und ähnlichen Anſtalten, die weder zu den 
höheren noch zu den Volksſchulen zu rechnen find, auf endliche 
geſetzliche Regelung ihrer Penſionsverhältniſſe der Regierung 
dringend zur Berückſichtigung zu empfehlen. Die Petition der 
Direktoren und Lehrer preußiſcher höherer Mädchenſchulen behufs 
Regelung ihrer Penſions⸗ und Reliktenverſorgung wurde als 
Material für die Unterrichtsgeſetzgebung, insbeſondere für die, 
die Regelung der Penfions- und Wittwen⸗ und Waiſenverpfle⸗ 
gungsverhältniſſe der Lehrer an denjenigen öffentlichen Mädchen⸗ 
ſchulen bezweckende Geſetzgebung verwieſen, für welche weder die 
Penſionsgeſetze vom 27. März 1872 und 6. Juli 1885, noch 
die Reliktengeſetze vom 20. Mai 1882 und 22. Dezember 1869 
zur Anwendung kommen. Eine Petition des allgemeinen deutſchen 
Frauenvereins zu Leipzig, den Frauen den Zutritt zu dem ärzt⸗ 
lichen und zu dem wiſſenſchaftlichen Lehrberufe zu ermöglichen, 
wurde aus Kompetenz⸗ und anderen Gründen als nicht geeignet 
zur Plenarberathung bezeichnet. 

— Der Abg. Schultz-Lupitz hat beim Abgeordnetenhauſe 
nachſtehenden Antrag eingebracht: Die Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, für die Sicherung der deutſchen Kalilagerſtätten vor 
Waſſersgefahr nöthigenfalls auf geſetzgeberiſchem Wege Sorge zu 
tragen. — Der Abg. Rickert hat den Antrag eingebracht: Die 
Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen der Beginn und das Ende der Schul⸗ 
pflicht für den preußiſchen Staat gleichmäßig geregelt wird, und 
bei dieſer Gelegenheit in Erwägung zu ziehen, ob nicht der 
Anfangspunkt des obligatoriſchen Schulunterrichts hinauszuſchie⸗ 
ben ſei. 

—- Die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit beabſichtigt 
die freiſinnige Partei bald nach Beginn der Seſſion zu bean⸗ 
tragen. Die Regierung dürfte ſich dieſen Anträgen gegenüber 
abſolut ablehnend verhalten. f 

— Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ ſchreibt: „Wie 
man hört, hält man es auch in konſervativen parlamentariſchen 
Kreiſen für ausgeſchloſſen, daß die konſervative Partei ſich dazu 
hergeben könne, den Präſidenten für den neuen Reichstag zu 
ſtellen.“ Hierüber dürfte die genannte Korreſpondenz ſchwerlich 
unterrichtet ſein. 

— Das Reich hat das Telegraphenkabel Hamburg = Kur: 
hafen = Helgoland zum Preiſe von 193 000 Mark angekauft. 


Das Reich ließ im vorigen Jahre das Kabel von Helgoland 
nach London legen. Vorläufig wird der Telegraphendienſt in 
Helgoland von engliſchen Beamten im Namen des Reiches 
verſehen. 

— Frhr. v. Schorlemer hat die Wahl in Bochum an⸗ 
genommen, jo daß in Hamm -Soeſt eine Nachwahl ſtatt⸗ 
zufinden hat. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam betrug im Monat Januar d. J. 2765 Perſonen; von 
dieſen kamen aus der Provinz Poſen 505, Pommern 339, 
Weſtpreußen 265, Bayern rechts des Rheins 189, Branden⸗ 
burg mit Berlin 178, Württemberg 138, Rheinland 110, 
Hannover 101, Königreich Sachſen 93, Hamburg 92, Baden 
86, Schleswig-Holſtein 84, Heſſen⸗-Naſſau 76, Oſtpreußen 


71 x. Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 
1889: 2615, 1888: 2561, 1887: 2655, 1886: 1972, 
1885: 2461. 


Magdeburg, 5. März. Vom ſozialiſtiſchen Centralkomitee 
iſt der Redakteur der in Gotha erſcheinenden „Deutſchen Schuh⸗ 
macherzeitung“, W. Bock, als Kandidat der Sozialdemokraten in 
unſerem Wahlkreiſe für die Nachwahl an Vollmars Stelle end⸗ 
giltig aufgeſtellt worden. 


ß Ausland. 

Wien, 6. März. Abgeordnetenhaus. Der Handelsminiſter Marquis 
de Bacquechem erklärte in Beantwortung der Interpellation über die 
Theilnahme Oeſterreichs an der Berliner Konferenz, die öſterreichiſche 
Regierung habe auf die Berliner Anfrage mit dem Ausdruck der Bereit⸗ 
ſchaft zur Betheiligung und zum Eintritte in die Berathung der be⸗ 
treffenden Fragen geantwortet. Die ſchweizeriſche Bundesregierung habe 
erklärt, von der beabſichtigten Berner Konferenz, zu deren Theilnahme 
Oeſterreich gleichfalls bereit geweſen, Abſtand zu 0 50 75 

Linz, 6. n f Die Verhandlungen der ſtreikenden Bergleute mit 
den Bergöbeſitzern ſind bisher reſultatlos geblieben, doch fährt ein Theil 
der Arbeiter wieder ein. 

Budapeſt, 6. März. Die ungariſche Regierung entſendet als Ver⸗ 
treter auf der Berliner Arbeiterſchutzkonferenz die Miniſterialräthe 
Schnierer und Gränzenſtein und den Gewerbeinſpektor Szterenyi. 

Amſterdam, 5. März. Van Wiſſenkerke, Miniſterialrath im Juſtiz⸗ 
miniſterium, wird vorausſichtlich zum Vertreter Hollands auf der Berliner 
Konferenz ernannt werden. 

Petersburg, 6. März. Wie verſchiedene Blätter melden, hat das 
Miniſterkomitee den Bau einer ſtrategiſchen Eiſenbahn von Tukum nach 
Windau auf Koſten der Krone genehmigt und der Errichtung eines 
Handelshafens in Windau zugeſtimmt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Pelplin, 4. März. (Nach amtlicher Zuſammenſtellung hat das Bis. 
thum Culm) 38 Pfarreien, die weniger als 1000 Seelen umfaſſen, 186 
Pfarreien mit 1000-5000, 30 mit 500010 000 Seelen. Den größten 
Umfang hat die Pfarrei Oliva mit 10 654 Seelen. 

Dt. Eylau, 5. März. (Mitglied der Wiſſmannstruppe. Bauluſt). 
Lieutenant v. Wernsdorff, ein Sohn des Majors a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzers v. Wernsdorff⸗Peterkau, hat ſich nach Hamburg be⸗ 
geben, um ſich als Mitglied der nach Afrika reiſenden Verſtärkung der 
Wiſſmann'ſchen Truppe einzuſchiffen. — Die Vergrößerung der hieſigen 
Garniſon hat eine rege Bauluſt erweckt. Es ſind für den kommenden 
Sommer über 20 Neubauten angemeldet. Hoffentlich ſchwindet mit dem 
erfreulichen Wachſen der Stadt der ſo fühlbare Wohnungsmangel. Leider 
ſind zum Kaſernenbau für das 1. Bataillon vom „ 
Graf Dönhoff noch nicht die geringſten Anſtalten getroffen, und es ſcheint 
demnach ſehr fraglich zu ſein, ob die Kaſerne in dieſem Jahre überhaupt 
gebaut werden wird. 

Mewe, 5. März. (Bei der Reviſion der Deichkaſſe) wurde in Kl. 

alkenau ermittelt, daß der Deichrentmeiſter vor einiger Zeit auf Depo⸗ 
itenſcheine 5000 Mk. von der Danziger Brivataktiendant in Danzig ab⸗ 
ehoben und in ſeinem Nutzen verwendet hat. Die Deichkaſſe iſt dem⸗ 
elben ſofort abgenommen und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet 
worden. Eine Schädigung des Deichverbandes wird vorausſichtlich nicht 
eintreten, da der Rentmeiſter eine Kaution von 6000 Mk. geſtellt hat. 

. (Wand. 

Stuhm. (Aufgehobene Viehſperre). Die Sperre der Schwe 
märkte in Stuhm iſt aufgehoben; dieſelben werden jetzt regelmäßig 
wieder jeden Freitag abgehalten werden. — Auch die Sperre für Rind⸗ 
vieh iſt aufgehoben. Der nächſte Vieh⸗ und Pferdemarkt findet dort 
Montag, den 10. März ſtatt. 

Marienburg, 5. März. (Verſchiedenes). Der hieſige Magiſtrat hat 
geſtern beſchloſſen, in einer Petition an das Abgeordnetenhaus ſich für 
die Koupirung der Nogat zu verwenden. — Der große Konventsremter 
des Hochmeiſterſchloſſes ſoll nunmehr durch Wandmalereien künſtleriſch 
geſchmückt werden. Die Vorarbeiten ſollen mit Eintritt wärmeren 
Wetters beginnen. — Am 1. April begeht hier der auch in weiteren 
Kreiſen bekannte Kantor Grabowski mit feiner Gattin das 50 jährige 
een 4. März. (Kohlendunſtvergif 

raunsburg, 4. März. (Kohlendunſtvergiftung). Heute früh wurden 
der ehemalige Fleiſcher Kuhn ſen. und deſſen Eheſtan n ihrer in der 
Neuſtädtiſchen Steinſtraße belegenen Wohnung todt aufgefunden. Aus 
den begleitenden Umſtänden wird angenommen, daß Kohlendunſt die 
Todesurſache geweſen iſt, obgleich beim Betreten des Zimmers keine 
Spur von Geruch mehr vorhanden war. 

Königsberg, 6. März. (Zum Tage der Stichwahlen) bringt der 
hieſige Korreſpondent der „Preußiſch⸗Littauiſchen Zeitung“ noch einige 
disharmoniſche Nachklänge. Welcher Erfolg — jo ſchreibt derſelbe — 
dem Siege der Sozialdemokraten in gewiſſen Kreiſen beigemeſſen wird, 
illuſtrirt das Wort einer Arbeiterfrau. Dieſelbe war in einem Speicher 
beſchäftigt und that dabei gegen ihre Mitarbeiterinnen den gläubigen 
Sinnes aufgenommenen Ausſpruch: „Heute wird Schultze gewählt, 
Montag iſt er in Berlin und Mittwoch können wir ſchon Geld haben!“ 
Es iſt eine Thatſache, daß mehrere hieſige Arbeiterfrauen ſich dahin 
ausgeſprochen haben, Herr C. Schultze werde von Berlin aus Geld 
ſchicken. — Ein bebrillter Herr paſſirte am Wahltage abends die Viadukt⸗ 
brücke, als einige rohe Burſchen ihm entgegenkamen; einer derſelben 
verſetzte dem ahnungslos Dahinſchreitenden einen Schlag auf den Hut 
unter den draſtiſchen Worten: „Nunmehr warre de Brölle abgeſchafft!“ 
— Bei der Abfaſſung der von den Sozialdemokraten lange vor der Wahl 
vertriebenen Aufrufe hat ein Student der Medizin hervorragend mitge⸗ 
wirkt. Dieſer leichtſinnige Streich iſt dem jungen Mann, der auch ſonſt 
eifrige Propaganda für die Partei gemacht haben ſoll, ſchlecht bekommen. 
Denn wie ein Anſchlag am ſchwarzen Brett beſagt, iſt der Student mit 
dem consilium abeundi belegt worden. 

Gumbinnen, 5. März. (Abſchied). Der Bürgermeiſter Meifer hier⸗ 
ſelbſt iſt nach 25jähriger Thätigkeit aus ſeinem Amt geſchieden. In 
feierlicher Stadtverordnetenſitzung verabſchiedete ſich der Scheidende vor 
einigen Tagen von den Stadtverordneten, welche ihm zum Andenken ein 
prächtiges Album mit ihren 1 verehrten. 

Tilſit, 5. März. (Plötzlicher Tod). Als geſtern der penſionirte Zoll- 
einnehmer Timm im Begriff war, feiner verſtorbenen 20 jährigen 
Tochter das letzte Geleit zum Friedhofe zu geben, ſank er plötzlich in⸗ 
mitten des Leichenzuges in der Hohen Straße bewußtlos zu Boden. Als 
man ihn in ſeine Wohnung gebracht hatte, konnte der herbeigerufene 
Arzt nur den Tod feſtſtellen. Ein Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. 8 

„Inowrazlaw 6. März. (Zwangsverſteigerung). Das im diesſeitigen 
Kreiſe belegene Rittergut Orlowo mit einem Flächeninhalt von 556 
Hektar iſt in der heutigen Zwangsverſteigerung für den Preis von 
530 000 Mk. in den Beſitz der Zuckerfabrik Amſee übergegangen. 

Bromberg, 6. März. (Der umfangreiche Weinſteinſche Betrugs⸗ 
prozeß) nimmt morgen, Freitag, vor der hieſigen Strafkammer ſeinen 
Anfang. Die Verhandlungen, für welche zwei Tage in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind, werden der außerordentlich großen Anzahl der vorge⸗ 
ladenen Zeugen (über 70) wegen im Schwurgerichtsſaale ſtattfinden. 
Als Vertheidiger fungiren Rechtsanwalt Bärwald von hier und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Friedmann aus Berlin. 0 


D 


„ 


Jubiläum des Alanenregiments von Schmidt. 

Heute, am 7. März, ſind 75 Jahre verfloſſen, ſeit durch 
Befehl des Königs Friedrich Wilhelm III. neben 7 anderen Ka⸗ 
vallerieregimentern auch das Ulanenregiment begründet wurde, 
welches heute den Namen „von Schmidt“ führt und zur Thorner 
Garniſon gehört. Dieſer wichtige Tag wird jetzt von dem Re⸗ 
giment begangen. 

Eine werthvolle Zugabe zur Jubiläumsfeier bildet die vom 
Lieutenant von Bredau bearbeitete Geſchichte des Regiments, 
welche in einer Haupt⸗ und einer Mannſchaftsausgabe erſchienen 
iſt. Trotz der kurzen Zeit, welche dem Verfaſſer zur Verfügung 
ſtand, hat er ſeine ſchwierige Aufgabe aufs glücklichſte gelöft. 
Lieutenant von Bredau hat zu ſeinem Werke zahlreiche hiſtoriſche 
Quellen ſtudiren müſſen, und wer die Mühe kennt, welche damit 
verbunden iſt, wo oft genug eine lange Reihe von Aktenſtücken 
zu einer ſpärlichen Notiz zuſammenſchrumpft, der wird anerkennen 
müſſen, daß ſich der Verfaſſer in dieſem Werke als ein Schrift⸗ 
ſteller von Bedeutung erwieſen hat. Die lichtvolle Darſtellung, 
welche durch einen präziſen und doch flüffigen Stil gehoben wird, 
die Hingabe, mit der ſich der Verfaſſer in ſeinen Stoff vertieft 
hat, verdienen nicht minderes Lob als der Fleiß, mit welchem 
das Material erſchöpfend zuſammengetragen iſt. Gleich klar wie 
das jüngſte Leben des Regiments iſt die ältere Geſchichte deſſelben 
dargeſtellt. Mit echt hiſtoriſcher Gründlichkeit iſt Lieutenant von 
Bredau bis auf den Urſprung der Ulanen zurückgegangen und 
hat getreue Abbildungen der Bosniaken und der beiden National⸗ 
Kavallerieregimenter beigefügt, aus denen die Ulanen ſich ent⸗ 
wickelten. Am mühevollſten mag wohl die Zuſammenſtellung 
über ſämmtliche Offiziere geweſen ſein, welche dem Regiment von 
ſeiner Begründung an bis jetzt angehörten. Am Schluſſe des 
Werkes veranſchaulichen Tafeln und Karten die Dislokation und 
die Marſchroute des Regiments in den Feldzügen von 1866 
und 1870/71. 

Der Urſprung der Ulanen gründet ſich auf die Lanze, die 
Hauptwaffe des Ritters, welche neuerdings erſt recht wieder zu 
Ehren gekommen iſt. Die Feuerwaffen hatten die Lanze ver⸗ 
drängt. Da ließ Friedrich der Große, welche auf militäriſche 
Neuerungen bei den Feinden ein ſcharfes Auge hatte und dem 
die öſterreichiſchen Ulanen ſtark zu ſchaffen machten, ein Ulanen⸗ 
korps anwerben, welches ſich aber nicht bewährte. Erſt ſpäter 
traten Bosniaken in das preußiſche Heer ein und hatten im 
ſiebenjährigen Kriege große Erfolge. Im Jahre 1800 wurde 
das Bosniakenregiment in ein Regiment „Towarzisz“ umge⸗ 
wandelt und bedeckte ſich 1807 bei Pr. Eylau und Heilsberg mit 
Ruhm. Kurz nach dem Tilſiter Frieden wurde dann der Name 
„Towarzisz“ durch „Ulanen“ erſetzt und das Regiment in 2 
Ulanenregimenter getheilt, welche in den Freiheitskriegen bei 
Groß⸗Görſchen, Bautzen, Großbeeren, Dennewitz, Leipzig, Courtray 
und Hertogenboſch ruhmvoll kämpften. Am 7. März 1815 wurde 
nun das neue 4. Ulanenregiment aus Mannſchaften der alten 
Regimenter gebildet. Des ſchlechten Pferdezuſtandes wegen konnten 
nur zwei Eskadrons an dem Feldzuge von 1815 theilnehmen. 
Nach Beendigung deſſelben wurde dem Regiment Trier als 
Garniſon angewieſen. 1817 wurde das Regiment zum Armee⸗ 
korps in Frankreich kommandirt und kehrte in dem darauf folgenden 
Jahre nach Deutſchland zurück. Zu Garniſonen waren Mühlberg, 
Schmiedeberg, Kemberg und Dommitzſch beſtimmt, welche im 
Herbſt 1820 mit Treptow a. R., Greifenberg, Gollnow und 
Wollin vertauſcht wurden. Im Jahre 1831 nahm das Regi⸗ 
ment an der Beſetzung der polniſchen Grenze theil. 1843 trat 
der heutige Reichskanzler als Lieutenant in das Regiment ein. 
In den Jahren 1848 und 1849 wurden zwei Eskadrons zur 
Bewachung der Oſtſeeküſte gegen Dänemark verwandt, während die 
beiden andern in der Provinz Poſen ſtanden. 1853 erhielt das 
Regiment Schneidemühl, Nakel und Inowrazlaw als Garniſonen. 
Bei den Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg am 18. Oktober 1861 
ernannte Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm J. den Prinzen Georg 
von Preußen zum Chef des 1. pommerſchen Ulanenregiments 
Nr. 4. In den Jahren 1863 und 1864 nahm das Regiment 
eine beobachtende Stellung an der polniſchen Grenze ein. 1866 
war das Regiment der 4. Infanteriediviſion zugetheilt. Der Tag 
von Königgrätz iſt mit goldenem Griffel in die Geſchichte der 4. 
Ulanen eingeſchrieben. Zahlreiche Belobigungen und Auszeich⸗ 
nungen haben ſich die Angehörigen des Regiments in dieſem 
Feldzuge erworben. In dem Jahre 1870 gehörte das Regiment 
zu der 1. Kavalleriediviſion. War es auch demſelben nicht ver⸗ 
gönnt geweſen, in offener Feldſchlacht Lorbeeren zu erringen, ſo 
hatte der Aufklärungsdienſt es um ſo reichlicher bedacht, und mit 
Stolz erfüllt die Bruſt jedes 4. Ulanen der Ausſpruch des hoch⸗ 
ſeligen Prinzen Friedrich Karl, dieſes Muſters aller kavalleriſtiſchen 
Tugenden, daß das Regiment ſich bei ſeinen Waffengenoſſen mit 
Recht den Beinamen „Ueberall“ erworben habe. Nach Beendi⸗ 
gung des Feldzuges wurde dem Regiment Diedenhofen als Garniſon 
angewieſen, und 1884 mit Thorn vertauſcht. 

Durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 27. Januar 1889 er⸗ 
hielt das Regiment den Namen: „Ulanenregiment von Schmidt 
(1. pommerſches) Nr. 4.“ Mit dieſem Ehrennamen geſchmückt 
wird das Regiment beſtrebt ſein, ſeinen ehrenvollen Ruf und 
damit das Wohlwollen des oberſten Kriegsherrn ſich zu wahren 
und im Frieden wie im Kriege auf ſeinem Platze zu ſtehen. 


Lokales. e 


Th 
Geſtern haben die feſtlichen Ver⸗ 


orn, 7. März 1890. 
— (Regimentsjubiläum). 


anſtaltungen begonnen, welche zur Feier des 75jährigen Beſtehens des 


Ulanenregiments von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 getroffen waren. Im 
Laufe der vorhergehenden Tage waren Offiziere aller Truppengattungen, 
darunter vielfach frühere Angehörige des Regiments, als Gäſte hier ange⸗ 
kommen und wurden nachmittags 2 Uhr im Hotel „Schwarzer Adler“ 
durch das Offizierkorps des Ulanenregiments begrüßt. Abends 6 Uhr 
folgte dann ein Reiterfeſt in der Reithalle der Kaſerne, welches einen 
glänzenden Verlauf nahm. Die Reitkunſt unſerer Ulanen übertraf weit alle 
Erwartungen. Die Leiſtungen zu Pferde, aus denen der erſte Theil des 
Programms beſtand, gaben den berufsmäßigen Kunſtreiter⸗Aufführungen 
nichts nach. In buntem Wechſel reihten ſich daran Turnübungen, unter 
denen beſonders das Reckturnen zweier Offiziere und der ausgezeichnet 
elungene Sprung von etwa 20 Mannſchaften über 4 Pferde hervorgehoben 
ei, Ouadrillen, hohe Schule, Fahrſchule, humoriſtiſche Darſtellungen. Qua⸗ 
drillen wurden zwei geritten und zwar eine von je 8 Damen und 
Herren im Koſtüm und die andere von 12 Offizieren unter dem Kom⸗ 
mando des Regimentskommandeurs Oberſten Freiherrn von Entreß⸗ 
Fürſteneck. Große Heiterkeit erregte das Wunder unſeres Jahrhunderts, 
das Non plus ultra⸗Pferd, welches ſogar Polka, Walzer und Rheinländer 
80 tanzen verſtand und alle Gangarten der hohen Schule durchmachte. 

as größte Wunder aber war es, als ſich das edle Roß in verſchiedene 
Beſtandtheile auflöſte, von denen jeder einzelne lebensfähig blieb und 
verzweifelte Aehnlichkeit mit einigen wackeren Ulanen hatte. Zum 
Schluß nahmen ſämmtliche Reiter, welche mitgewirkt hatten, in einem 


uge die errichteten Hürden. Darauf erſchienen die mitwirkenden Mann⸗ 
chaften unter bengaliſcher Beleuchtung. Der Regimentskommandeur ſchloß 
das Feſt mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Als Gäſte wohnten 
dem Reiterfeſte u. a. bei: der kommandirende General des 2. Armeekorps, 
General der Infanterie v. d. Burg, Excellenz, General der Infanterie z. D. 
Freiherr v. Wrangel, Excellenz, der Kommandant von Thorn General⸗ 
lieutenant v. Lettow⸗Vorbeck, Excellenz, der Kommandeur der 4. Infan⸗ 
teriediviſion Generallieutenant v. Seebeck, Excellenz, der Kommandeur 
der 8. Infanteriebrigade Generalmajor v. Redern und eine glänzende 
Suite anderer Offiziere, ſowie Vertreter der ſtädtiſchen Behörden. Die 
Reithalle war elektriſch beleuchtet und aufs prächtigſte mit Tannengrün, 
Reiteremblemen, Lanzen und Tuchdrapirungen ausgeſchmückt. Nach 
Beendigung des Reiterfeſtes vereinigten ſich die Offiziere mit ihren 
Damen und Gäſten im Offizierkaſino. — Heute vormittags ½ 12 Uhr 
holte eine Schwadron des Ulanenregiments die Standarte von der 
Kommandantur ab und brachte ſie nach der Culmer Esplanade, wo ſich 
das Regiment zur Parade aufgeſtellt hatte. Pünktlich um 12 Uhr 
erſchien der kommandirende General des 2. Armeekorps, General der 
Infanterie v. d. Burg, Excellenz, und begrüßte die anweſende Generalität, 
die Offiziere, die Vertreter der Stadt und die Mannſchaften. Alsdann trat 
der Regimentskommandeur Oberſt Freiherr von Entreß⸗Fürſteneck vor 
die Se und richtete eine Anſprache an das Regiment. Er forderte 
die Mannſchaften auf, den Soldatentugenden, welche das Regiment in 
Krieg und Frieden bisher bewieſen, treu zu bleiben, ſich des Ehren⸗ 
namens „von Schmidt“ würdig zu erweiſen und vor allem Liebe zu 
Kaiſer und Reich zu pflegen. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer. Nunmehr formirten ſich die Schwadronen 
zum Parademarſch und defilirten in Zugkolonnen vor der Generalität 
und den Offizieren vorüber. Nach einmaligem Parademarſch rückte das 
Regiment ab. Ein ſehr zahlreiches Publikum wohnte dem glänzenden 
Schauſpiel bei und bewies, daß auch im ſoldatenreichen Thorn der Sinn 
für ſolche militäriſchen Vorgänge keineswegs abgeſtumpft iſt. — Noch zwei 
andere Regimenter können am heutigen Tage auf ihr 75jähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken, nämlich das 1. weſtfäl. Huſarenregiment Nr. 8 und 
das Infanterieregiment von Horn (3. rhein.) Nr. 29. 

— (Perſonalnachrichten der königl. Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter Buchholtz in Poſen iſt 
zum Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpektor unter Verleihung der etats⸗ 
mäßigen Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim dortigen Betriebs⸗ 
amt ernannt. Verſetzt ſind: Regierungsbaumeiſter Kramer in Saalfeld 
nach Bromberg; Stationsaufſeher Kuſche in Neuteich nach Hohenſtein 
i. Weſtpr.; Stationsaſſiſtent Kriegs in Braunsberg als Stationsaufſeher 
nach Neuteich; Güterexpedient Objartel in Stallupönen nach Königs⸗ 
berg i. Pr. Bahnmeiſteraſpirant Wiſſelinck in Stargard i. Pom. hat 
die Prüfung zum Bahnmeiſter beſtanden. Penſionirt ſind: Ober⸗Güter⸗ 
verwalter Köppen und Rechnungsrath Ehrenwerth in Bromberg, Stations⸗ 
vorſteher 2. Klaſſe Bieſalski in Thorn, Stationsaufſeher Prochnow 
in Landsberg a. W., Stationsaſſiſtent Themor in Berlin, Güterexpedi⸗ 
tionsvorſteher Struve in Königsberg i. Pr., die Güterexpedienten Kiehn 
ebendaſelbſt und Preuß in Korſchen, die Bahnmeiſter Krück in Berlin, 
Schießer in Königsberg i. Pr. und Stöhr in Darkehmen, Werkmeiſter 
Neat in Memel, ſämmtlich ab 1. April. Güterexpedient Schieritz in 

akel iſt geſtorben. . 

— (Verleihung der St. Annenmedaille). Dem penfienirten 
Gendarm Eiſermann in Gneſen iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Rußland die St. Annenmedaille für die 1835 in Schleſien ſtattgefundene 
Revue als demnächſt Erbberechtigtem verliehen worden. Herr E. hat 
bereits das 79. Lebensjahr überſchritten. 

— (Bei den bevorſtehenden Frühjahrskontrolver⸗ 
ſammlungen) treten über: a. zur Landwehr erſten Aufgebots die⸗ 
jenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1. Oktober 1882 bis 
31. März 1883 in den aktiven Dienſt eingetreten ſind, b. zur Landwehr 
zweiten Aufgebots diejenigen Mannſchaften aller Truppengattungen, 
welche in der Zeit vom 1. Oktober 1877 bis 31. März 1878 in den 
aktiven Dienſt eingetreten ſind, ſowie die am 1. Oktober 1879 einge⸗ 
tretenen Vierjährigfreiwilligen der Kavallerie. 

— (Kontrolverſammlungen). Die diesjährigen b der 
Kontrolverſammlungen ſinden hier in Thorn im Exerzierhauſe auf der 
Culmer Esplanade ſtatt und zwar für die Landbevölkerung am 
21. April vorm. 9 Uhr (Wehrleute 1. e am 21. April nachm. 
3 Uhr (Reſerviſten), am 22. April vorm. 9 Uhr (Erſatzreſerviſten), für 
die Stadtbevölkerung am 22. April nachm. 3 Uhr (Reſerviſten 
vom Buchſtaben A bis einſchl. K), am 23. April vorm. 9 Uhr (Reſer⸗ 
viſten vom Buchſtaben L bis einſchl. Z), am 23. April nachm. 3 Uhr 
(Wehrleute 1. Aufgebots), am 24. April vorm. 9 Uhr (Erſatzreſerviſten). 

— Für Militäranwärter). Vom 1. April d. J. ab iſt das 
Bezirkskommando Braunsberg (bisher Marienburg) die Sermitzelungz⸗ 


behörde zwiſchen den Anſtellungsbehörden und den Militäranwärtern im 


Bezirk des 1. Armeekorps, während das Bezirkskommando Marienburg 
die Vermittelungsbehörde für das 17. Armeekorps wird. 

— (Freiſprechung). Bekanntlich wurden im vorigen Herbſt 
eine Reihe von Bauergutsbeſitzern des Dorfes Grabia, Kreis Thorn, 
ſeitens der Polizeibehörde mit einer Geldſtrafe belegt, weil ſie eine An⸗ 
zahl kleiner polniſcher Ferienkoloniſten aus der Stadt Poſen aufge⸗ 
nommen hatten, ohne die Kinder polizeilich anzumelden. Die Ver⸗ 
urtheilten erhoben gegen dieſes Strafmandat Einſpruch, und das Schöffen⸗ 
gericht Thorn ſprach die Beſchuldigten von Strafe und Koſten frei. 
Diergegen legte der Amtsanwalt die Berufung ein, das Landgericht 

horn beſtätigte aber das freiſprechende Erkenntniß. 

— (Handwerkerverein). Den Vortrag hielt geſtern Abend 
Herr Landgerichtsſekretär Hinz über Fritz Reuter. Als Einleitung gab 
der Vortragende eine kurze Ueberſicht über das Leben des Dichters. 
Geboren am 7. November 1810 zu Stavenhagen in Mecklenburg als 
Sohn des dortigen Bürgermeiſters, empfing Reuter ſchon in früher 
1 7 von ſeiner Mutter den Keim der Poeſie, wie dies bei vielen 

ichtern der Fall iſt; denn auch Goethe hatte „vom Mütterchen die 
Frohnatur, die Luſt zu fabuliren“. Auf verſchiedenen Gymnaſien für 
das Univerſitätsſtudium vorgebildet, bezog der Jüngling die Univerſität 
Roſtock, um ſich dort, obwohl mit innerem Widerſtreben, dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaft hinzugeben. Bald aber ſiedelte er nach Jena über 
und warf ſich mit Begeiſterung in den Strudel Jungdeutſchlands, welches 
von den edelſten Abſichten beſeelt alle deutſchen Brüder vom Fels zum 
Meere einen wollte. Die Zeit dazu war noch nicht gekommen. Reuter 
wurde wie ſo viele andere ein Opfer ſeiner Schwärmerei. Im Jahre 
1833 wurde er verhaftet und nach einjähriger Unterſuchungshaft zum 
Tode verurtheilt, durch den König von Preußen aber zu 30 jähriger 
Feſtungshaft begnadigt. Sieben lange Jahre brachte er auf verſchiedenen 
preußiſchen Feſtungen und auf der mecklenburgiſchen Feſte Dömitz zu, 
bis er endlich 1840 die Freiheit erhielt. Von dem wieder aufgenomme⸗ 
nen Univerſitätsſtudium wendete er ſich bald wieder ab und übernahm das 
väterliche Gut, wo er ſich zum tüchtigen Landwirth ausbildete. Die Be⸗ 
wirthſchaftung deſſelben mußte er aber 1850 aufgeben und ließ ſich als 
Privatlehrer in Treptow nieder. Von da an datirt ſein Dichterruhm. 
Seltſam genug! 40 Jahre alt war Reuter, als er ſeine plattdeutſchen 
„Läuſchen un Rimels“ veröffentlichte, aber ſtetig verbreitete ſich dann 
ſein Ruhm. Die lange Feſtungshaft, welche den Stoff zu ſeinen köſt⸗ 
lichen Schilderungen „Ut mine Feſtungstid“ lieferte, hatte aber ein 
Uebel erzeugt, welches ſpäterhin indirekt den Tod des Dichters beſchleu⸗ 
nigte: Aus Kummer über die Vernichtung ſeiner Jugendideale ergab 
er ſich der Trunkſucht, welche heftige Neuralgien mit ſich führte. Dieſe 
quälten Reuter faſt unaufhörlich, vermochten aber ſeinen Geiſt von der 
Produktion der herzerfriſchenden plattdeutſchen Gedichte und Erzählungen 
nicht abzuhalten. Im Jahre 1866 richtete er jenen berühmten Brief an 
den Grafen Bismarck, worin er ihm für die Verwirklichung der jung⸗ 
deutſchen Beſtrebungen dankte. Graf Bismarck erwiderte dem alten 
„Revolutionär“ in äußerſt freundlicher Weiſe. Noch war es Reuter 
vergönnt, die Einigung des geſammten Deutſchlands zu erleben, aber 
am 12. Juli 1874 erlag er ſeiner Krankheit. Reuter hat ſeinen groß⸗ 
artigen Erfolg hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß er nicht 
nur plattdeutſch dichtete, ſondern auch plattdeutſch dachte und fühlte. So 
gelangte die in ihm ſchlummernde Gabe der humoriſtiſchen Darſtellung 
zur ſchönſten Geltung und ſtellt ihn unter den neueren deutſchen Dichtern 
in die erſte Reihe. — Der Vortragende gewährte dann durch Vorleſung 
ausgewählter Theile der Reuter'ſchen Werke einen Einblick in das Weſen 
der plattdeutſchen Dichtung und bevorzugte dabei angebrachtermaßen 
humoriſtiſche Erzählungen. 

— (Stenographiſcher Verein). In der geſtern Abend abge⸗ 
n Hauptverſammlung wurde der Bericht über die Reviſion der 

echnung für das verfloſſene Vereinsjahr erſtattet und dem Rendanten 
Entlaſtung ertheilt. Der Vorſitzende macht auf die ſtenographiſche Fach⸗ 
ſchrift „Monatsſchau“, welche vom 1. April d. Is. von dem Parlaments⸗ 


ſtenographen Max Baeckler herausgegeben wird, aufmerkſam und 
empfiehlt, dieſes Unternehmen durch zahlreiches Abonnement zu unter⸗ 
ſtützen. Letzteres geſchieht. Von großem Intereſſe war die Mittheilung, 
daß die hervorragendſten Vertreter der Gabelsbergerſchen Stenographie 
weſentliche Vereinfachung ihres Syſtems vorgenommen haben, ſo daß die 
Gabelsbergerſche Kurzſchrift nur in wenigen Merkmalen von der Stolze⸗ 
ſchen ſich unterſcheidet. Die Kürzungen ſind meiſt der Stolzeſchen Schule 
entlehnt worden. Dieſer Umſtand muß jeden Anhänger des Stolzeſchen 
Syſtems mit Genugthuung erfüllen, zumal dieſe neue „vereinfachte 
deutſche Stenographie“ die Vereinigung beider Syſteme anbahnt und ein 
der gel von allen Stenographen angenommenes Syſtem nur eine Frage 
der Zeit iſt. 

— (Verpachtung). Zur Verpachtung einer ſtädtiſchen, an der 
Culmer Chauſſee gelegenen Parzelle von 9,90 a Größe ſtand heute im 
Rathhauſe Termin an, bei welchem Herr Fleiſchermeiſter Wakarecy von der 
Culmer Vorſtadt das Meiſtgebot von 26 Mk. abgab. 

— Strafkammer.) In der heutigen Sitzung führte den Vor⸗ 
ſitz Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, Martell, Viol, ſowie Aſſeſſor Nitſch. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Verur⸗ 
theilt wurden der Hausbeſitzer und Händler Joſef Mikulski aus Culm⸗ 
ſee wegen öffentlicher Beleidigung des Bürgermeiſters Hartwich in Culm⸗ 
ſee zu 4 Tagen Gefängniß, der Scharwerker Adam Grabarek aus Rynsk 
wegen Körperverletzung zu 9 Monaten Gefängniß, der Schiffsgehilfe 
a Switkowski und der Schiffsgehilfe Theophil Markowski, beide aus 
horn, z. Z. in Haft, wegen Erpreſſung ad 1 in 5 Fällen zu 9 Monaten, 
ad 2 in 13 Fällen zu einem Jahr Gefängniß, der Arbeiter Fein Wis⸗ 
niewski aus Mocker wegen einfachen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß, 
welche durch die Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten ſind, der 
Steinſchläger Ludwig Beller aus Thorn, z. Z. in Haft, wegen unbefugter 
Ausübung der Dad, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Bedrohung 
zu 3 Jahren 3 Monaten Gefängniß, 4 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeiaufſicht. Die Sache gegen den Arbeiter Adolf Schwarz 
aus Culmſee wegen vorſätzlicher Körperverletzung wurde behufs weiterer 
Beweisaufnahme vertagt. Freigeſprochen wurde der Arbeiter Hermann 
SH aus Gr.⸗Lunau von der Anklage des Hausfriedensbruchs und der 

öthigung. 4 . 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen, darunter eine Zigeunerin, welche im Buchtafort 
beim Betteln eine Cochinchinahenne ſtahl und ſich davon ein Mittags⸗ 
mahl bereitet hatte. g 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Filzhut im Rathhauſe, ein 
Plakat (Empfehlungstafel des Bades Trebnitz; auf einem Marktwagen, 
2 Gebetbücher in einem Geſchäftsladen. a * 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,07 Meter unter Null. — Der Eisgang iſt heute 
ſehr ſchwach. 


Mannigfaltiges. 

(Der Streik der Riemendreher in Bar men) hat ſich bereits 
auf 26 Fabriken ausgedehnt, über 1800 Arbeiter feiern. Man befürchtet, 
die Arbeitseinſtellung werde noch weiter um ſich greifen, da die Riemen⸗ 
drehereibeſitzer, wie die Arbeiter, feſt entſchloſſen ſind, an ihren Be⸗ 
ſchlüſſen feſtzuhalten. 

(Sturm). Auf der Nordſee herrſcht anhaltend Sturm. Aus 
er wird der Untergang des franzöſiſchen Dampfers „Nord“ 
gemeldet. 

(Srubenunglüd). Aus Waldenburg wird gemeldet, daß infolge 
Zerreißens eines Zuges der Bahnvorſteher Hoffmann in Fuchsſtollen 
durch Ueberfahren getödtet wurde. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Breslau, 7. März. Der ehemalige Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Friedenthal iſt zu Gießmannsdorf bei 
Neiße verſtorben. 


Verantwortlich für die ombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. März 6. März 


edaktion: Paul orn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 221—75 221—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 221— 220—70 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 102—50 1 102—30 
Polnische eyes eu % „U l 66—40 65—90 
a e Liquidationdpfandbriefe . . 60-70] 60-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . - 100— 1100 — 
Diskonto Kommandit Anthe ile . . 1235—50 | 234—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-25 171—10 
Weizen gelber: April:Mai. . 2 2 2 2 = . 1196-751] 196—25 
Juni Juli sera, „ 195— 1195— 
Joko in New york 88—25 86—60 
Mog gen eds 172— 172— 
April Mat ie, ee eee IR 171—70 171-50 
en Bar 169—70 169 —50 
Juni⸗J ul) „11e 18 
Rüböl: April⸗ Maia... ] 67—70 6830 
September⸗Ok toben . 58—30 59-- 
Spiritus: . ai 
50er loko. FEET. 53—70 
er Ilo ko [ 
70er April⸗ Kai .. 1 33—90] 33—70 
70er Auguſt⸗Septbr. 35—10 


e ie 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 6. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne a feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,75 M. Gd. 
Loko nicht kontingentirt 32,75 M. 


_Meteorologifche Beobachtungen in Thorn. 


6 Barometer] Therm. Windrich⸗ Nn 
t. tung und ewölk.] Bemerkun 
1 00. Stärte N 
2 


Datum 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Oculi) den 9. März 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Gacobl. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für Stiftung zum Gedächtniß der Kreuzkirche 1724 —1756. 
Abends 6 Uhr: Jahresfeier des allgem. evang. ⸗proteſtant. Miſſions⸗ 
Zweigvereins. Liturgie: Herr Pfarrer Stachowitz. Predigt: Herr 
Prediger lic. theol. Kirmß aus Berlin. Bericht: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
— Kollekte für die Zwecke des Vereins. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für arme 
Theologie Studirende. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


1 8 10. März, Nackm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 

erweiſen ſich vorzugs⸗ 


Bei Hals⸗ und Bruſtleiden weiſe Fay’s echte 
Sodener Mineralpastillen als ein ausgezeichnetes Linderungs- 
mittel. Aufgelöſt in heißer Milch wird durch ſie die Heftigkeit der 
katarrhaliſchen Affektionen abgeſchwächt, die Schleimabſonderung ſehr be⸗ 
ünſtigt und dem Leidenden dadurch wohlthätige Erleichterung gewährt. 


ay's Sodener Mineralpaſtillen find in allen Apotheken und Droguen 
& 85 Pf. zu haben. 
15 
je A — 2 en 8 N 2 


Heute früh 10 
Uhr entſchlief ſanft 
nach langem Leiden 
meine gute Mutter, 
Schwiegermutter u. 

Tante 


Amalie 


Holder-Egger 
j geb. Eggert 
im 93. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Montag 


den 10. d. Mts. 3 Uhr nachm. 
vom Trauerhauſe Alte Culmer 
Vorſtadt 168 aus ſtatt. 

J. Holder-Egger. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der Chauſſee Wieſenburg⸗ 
Böſendorf, mit Hebebefugniß für 15 
Kilometer, für die Zeit vom 1. April 
1890 bis dahin 1891, iſt ein Lizi⸗ 
tationstermin auf 


Sonnabend den 15. März er. 
vormittags 11 Uhr 

im Bureau des Kreisausſchuſſes, Cop⸗ 

pernikusſtraße Nr. 201/202 hierſelbſt 

anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebot iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
450 Mark in baarem Gelde, Staats⸗ 
papieren oder Kreisanleiheſcheinen mit 
Zinskoupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlags bleibt 
dem Kreisausſchuß vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden in 
dem Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 6. März 1890. 


Der Kreisausſchuß. 


Krahmer. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Bürger⸗Mädchenſchule, welche 
nach dem Lehrplan für Mittelſchulen unter⸗ 
richtet, iſt eine Elementar ⸗Lehrerſtelle 
neu zu beſetzen. 

Das Gehalt ſteigt von 900 Mark in 5 
dreijährigen und 3 fünfjährigen Perioden 
auf 2100 Mark, wobei eine auswärtige 
Dienſtzeit zur Hälfte gerechnet wird. 

Falls die Prüfung als Mittelſchullehrer 
beſtanden iſt, wird eine Zulage von 150 
Mark gewährt. 

Die Penſionirung erfolgt nach den Grund⸗ 
ſätzen für Staatsbeamte unter Anrechnung 
der halben auswärtigen Dienſtzeit. 

Erwünſcht iſt die Befähigung für den 
Geſangsunterricht. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
e ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
aufes 

bis zum 26. März 1890 
bei uns einreichen. 

Thorn den 5. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Holzwerkaufstermin 


für die Schutzbezirke Barbarken und Ollek 


am Donnerftag den 13. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
im Mühlengaſthauſe zu Barbarken. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen: 
a. Schutz bezirk Barbarken: 
Schl Jagen 31b und 46b: 15 Stück 
iefern Stangen II. Klaſſe, 578 Rm. 
Kloben, 168 Rm. Spaltknüppel, 293 
Rm. Stubben und 102 Rm. Reiſig I. 
Klaſſe. 
Durchforſtung, Jagen 376, 46a: 4 Kiefern 
Stangenhaufen mit 23 Rm. Reiſig II. 


Klaſſe. 

Durchforſtung, Jagen 41b, 41Aa, 53a: 71 
Rm. Kiefern Knüppelreiſig II. Klaſſe. 

Totalität: 27 Rm. Kiefern Spaltknüppel, 
25 Rm. Stubben, 7 Rm. Reiſig I. 

b. Schutzbezirk Ollek (alter Theil): 

Schlag, Jagen 57b: 50 Stück Kiefern 
Stangen I. Klaſſe, 407 Rm. Kloben, 
109 Rm. Spaltknüppel, 12 Rm. Rund⸗ 
knüppel, 213 Rm. Stubben und 50 Rm. 
Sein I. Klaſſe. 

8 — Jagen 67a, 68b, 69a, 69 Fa, 

69 Fe: 


4 Rm. Kiefern Kloben, 10 Rm. Spalt- 
knüppel, 5 Rm. Stubben und 140 Rm. 
Knüppelreiſig II. Klaſſe. 

Totalität: 18 Rm. Kiefern Kloben, 12 Rm. 
Spaltknüppel, 38 Rm. Stubben, 9 Rm. 
Reiſig I. und 2 Rm. Reiſig II. Klaſſe. 

o. Schutzbezirk Ollek (neuer Theil): 

Löcherhieb und Geſtellaufhieb, Jagen 70, 71, 
„78, 80, 84, 85, 86, 87, 89: 

3 Stück Eichen Nutzholz mit 0,95 Fun 

10 Kiefern Stangen I. Klaſſe, 7 Rm. 
Eichen Kloben, 2 M. lang, 10 Rm. 
Rundknüppel, 2 M. lang, 14 Rm. 
Stubben und 4 Rm. Reifig I. 
146 Rm. Kiefern Kloben, 39 Rm. Spalt⸗ 
knüppel, 13 Rm. Rundknüppel, 133 
Rm. Stubben, 44 Rm. Reiſig I. und 
48 Rm. Reiſig II. Klaſſe. 

Thorn den 3. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Neue Korbbritſchlen, 
Kabriolets, Selbſtfahrer und 


Verdeckwagen 
vorräthig und billigſt in 
S. Krüger’s Wagenfabrik. 
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Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen finden ſtatt: 
J. vorm. 9 Uhr für die Wehrleute 1. Aufgeb. 


in Thorn am 21. April d. E 
5 Be „ nachm. 3 Uhr für die Reſerviſten Paddle 
5 W . „ vorm. 9 Uhr für die Erſatz⸗Reſerviſten and: 
15 . , i „ nachm. 3 Uhr für die Reſerviſten vom 
Buchſtaben A. bis einſchl. K. 
55 „ „ vorm. 9 Uhr für die Reſerviſten vom | der Stadt: 
Buchſtaben L. bis einſchl. Z. bevölkerung. 
5 1 h „ nachm. 3 Uhr für die Wehrleute 1. Aufgeb. 


= dr „ „ vorm. 9 Uhr für die Erſatz⸗Reſerviſten 

Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu den Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Sämmtliche Reſerviſten, 

2. die zur Dispoſition der Truppentheile und der Erſatzbehörden entlaſſenen 

Mannſchaften, 
3. ſämmtliche geübte und nicht geübte Erſatz⸗Reſerviſten, 
4. die Wehrleute 1. n 
Ausgenommen von den Wehrleuten 1. Aufgebots ſind diejenigen, welche in der 
a vom 1. April bis 30. September des Jahres 1878 eingetreten und welche, ſoweit 
ie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots 
zu den e zu erſcheinen haben. 
er ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 
Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Kontrolverſammlungen ihre Militär⸗ 
papiere mitzubringen. 

Die ſchifffahrttreibenden und die im Auslande befindlichen Perſonen ſind in der 
Regel von dem perſönlichen Erſcheinen bei den Kontrolverſammlungen entbunden. 

Dieſe Mannſchaften ſind jedoch verpflichtet, ſich in der erſten Hälfte des Monats 
November mündlich oder ſchriftlich bei ihrer Kontrolſtelle zu melden und etwaige Ver⸗ 
änderungen in ihren bürgerlichen Verhältniſſen Bun anzugeben. Befreiungen von 
den Kontrolverſammlungen können nur durch die Bezirkskommandos ertheilt werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig 
bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer ſo unvorher⸗ 
geſehen durch Krankheit oder dringende Geſchäfte von der Theilnahme an der Kontrol⸗ 
verſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
werden kann, muß ſpäteſtens zur Stunde des Stattfindens derſelben durch eine Be⸗ 
ſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde unter genauer Angabe der Behinderungs⸗ 
gründe entſchuldigt werden. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
ee noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige Befreiungs⸗ 
geſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Im übrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen hingewieſen. 

Thorn den 26. Februar 1890. 

Königliches Bezirkskommando Thorn. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 


bei jeder Witterung. 
Federn und Band zum waſchen und färben nimmt 


5 trohhüt 15 A. Jendrowska. 


3. Pferhafers i 
Blutreinigungs⸗Pillen 


vormals Univerſal⸗Pillen genaunt 
verdienen letzteren Namen mit vollſtem Recht, da es in der That ſehr viele Krank⸗ 
—— giebt, in welchen dieſe Pillen ihre wirklich ausgezeichnete Wirkung bewährt 
aben. 

Seit vielen Jahrzehnten ſind dieſe Pillen allgemein verbreitet und wird es 
wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieſes vorzüglichen Haus⸗ 
mittels mangeln würde. 

Von vielen Aerzten wurden und werden dieſe Pillen als Hausmittel em⸗ 
pfohlen, ganz insbeſondere gegen alle Uebel, welche durch ſchlechte Verdauung 
und Ver an Bi entſtehen, als: Störung der Gallen⸗Cireulation, Leberleiden, 


zum waſchen, färben und moderniſiren, desgleichen 


Erſchlaffung der Gedärme, Windkolik, Blutandrang zum Gehirn, Hämorrhoiden 
(Goldader) u. dgl. 

Durch ihre blutreinigenden Eigenſchaften ſind ſie auch ganz beſonders von 

zur Wirkung bei Blutarmuth und den davon herrührenden Krankheiten, als: 

leichſucht, nervöſen Kopfſchmerzen u. ſ. w. Dieſe Blutreinigungs⸗Pillen wirken 

außerdem ſo gelinde, daß ſie nicht die geringſten Schmerzen verurſachen und daher 


auch von den ſchwächlichſten Perſonen und ſelbſt Kindern ohne Bedenken genommen 
werden können. 

Dieſe Blutreinigungs⸗Pillen werden N 
einzig und allein echt erzeugt in der Apotheke „zum goldenen Reichs⸗ 
apfel“ des J. Pſerhofer, Singerſtraßßſe Nr. 15 in Wien, und koſtet 
eine Schachtel mit 15 Stück Pillen 40 Pf. Eine Rolle mit ſechs Schachteln koſtet 
2 Mk. Bei vorheriger Einſendung des Geldbetrages koſtet ſammt portofreier Zu⸗ 


ſendung: 

1 Rolle Pillen 2 Mk. 30 Pf. 3 Rollen Pillen 6 Mk. | 5 Rollen Pillen 9 Mk. 
u ı, " " [7 5 " 16 " 

als eine Rolle kann nicht verſendet werden. mE 


2 Rollen „ 4 „ 
Weniger 

Infolge ihrer großen Verbreitung werden dieſe Pillen unter den 

verſchiedenſten Formen und Namen nachgemacht; es wird daher erſucht, ausdrücklich 


N. B. 
J. Pſerhofers Blutreinigungs⸗Pillen 
11 denen als echt zu betrachten, deren Gebrauchs⸗ J. Pſerhofer 


anweiſung mit dem Namenszug 
verſehen iſt und die auf der Deckelaufſchrift rother Schrift 
jeder Schachtel denſelben Namenszug in tragen. 


J. Pſerhofers open ene . 


Wien, l. Singerſtraße 15. 
Neu! 1 
" Räthsel 
dee, Räthse 


och 
intereſſant 
der Induſtrie iſt es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleiſtet wird. Ich ver⸗ 
ſende gegen Einf. oder Nachnahme für 2 Mk. 
50 Pf. folgende ſechs hochelegante Gegen⸗ 
ſtände, dend für Geburtstagsgeſchenke. 
1) 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Tal mi. 
2) 1 Kravattennadel, Similibrill., hochf. 
3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mechanik. 
4) 1 Medaillon aus feinſter Goldbronce. 
5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 
6) 1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit. 
ür Damen: 
1) 1 hochfeine Halskette mit Patentverſchl. 
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterſcheid. 
3) 1 Broſche mit Simili, reizender Faſſung. 
4) 1 Paar eleg. Simili⸗Brillant⸗Ohrringe. 
5) 1 Armband, reich verziert, in eleg. Ausf. 
6) 1 Viſit⸗Portemonnaie, prachtv. ausgef. 
ch zahle den Betrag ſofort re⸗ 
tour, wenn jemand imſtande iſt, 
ſich obige l billiger zu 
beſchaffen. onatl. Umſatz rund 
10000 Stück. 
Poſtverſandt tägl. nach der ganzen Welt. 
Versandhaus J. Wass mund, 


n. 
Berlin NO. 43. C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


‚Breitestr. 
Cigarren- 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 834 die Firma Bruno Kaetz- 
ler hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Bruno Kaetzler zu War- 
schau eingetragen. 

Thorn den 4. März 1890. 


Königliches Amtsgericht v. 


6000 Mark Kirchengeld 


find im Ganzen oder getheilt zu 4¼% auf 
erſte Stelle hypothekariſch zu vergeben. 
Gurske den 7. März 1890. 
Der Kirchenkaſſenrendant. 


Für Treppenbau 


empfiehlt in verſchiedenen Formen und 
gutem Material billigſt: 


Treppenſtänder und 
Traillen, 


letztere von 30 Pfennigen an. 
R. Borkowski, Drechslermſtr., 
Thorn, gegenüber dem Gymnaſium. 


Tamilirn-Auchrichken 


Geburts- u. Todesanzeigen, 
Verlobungs⸗ und 
Vermählungsanzeigen ꝛc., 
werden in kürzeſter Friſt korrekt und 


ſauber angefertigt. 0 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


feine Ungarweine. 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Nothwein (Ausleſe) Mk. 3,40, franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

Werſchetz (Ungarn). 


4 Liter prima Tokayer Ausbruch Mk. 
8.—. Meneſcher Fettausbruch Mk. 6,—. 
Rüſter Muskatausbruch Mk. 6.—, franko 
ſammt Fäßchen gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


Kölniſches Waſſer 
von Johann Maria Farina, Jülichsplatz 
Nr. 4 und gegenüber, ſowie 


deutſche, franz. und engl. 


Parfümerien 
empfiehlt F. Menzel. 
Burbolineum, 


Marke Binne, 
beſtes Mittel gegen Hausſchwamm 
praktiſchſter Holzanſtrich. 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
Herrn Karl Kleemann, Holzhdlg., Thorn. 


E Strohhüte & 


zum waſchen und modernifiren werden an⸗ 
genommen bei 
Geschw. Bayer, Alter Markt 256. 


Ein leichter 


9 9 
Einſpänner 
und 1 dreizöll. Mrbeitswagen, wegen 

Raummangel billigſt zu verkaufen. 


S. Krüger's Wagenfabrik. 


Futterlupinen 


offerirt H. Safian. 


8. und 9. April 
Ziehung der erſten Klaſſe der Königl. 


Preuss. Kl.-Lotterie. 
Originalloſe, die bei mir in Depot 
belaſſen werden: , a 56 M., 3 
28 M., à 14 M., % 7½ M. pro Klaſſe. 
Antheilloſe: 4145 4 l rg g 
a3 ½ M., z A 1 M., % à 1M. pro Kl. 
Amtliche Liſten für alle Klaſſen 1 M. 

Richard Schröder, 
Berlin W 8, Taubenſtraße 20. 
Gegründet 1875. 


Die beiden Wohnungen im 
neuerhauten Hauſe Brom⸗ 
bergerſtr. ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 

desgleichen in meinem Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 


miethen. 

Frau Joh. Kusel. 
Die von Herrn Rektor Lindenblatt be⸗ 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
n 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
pril renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 

zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
Möblirte Zim z. verm. Gerberſtr. 287 part. 
Hen e Wohn., 1 Tr., Balkon, Ausf. 
auf Weichſel, zu verm. Bankſtraße 469. 


Eine Wohnung, 6 


und 


im. pp. mit Waſſer⸗ 
leitung, ev. mit Pferdeſtall, v. 1. April 

zu vermiethen. Chr. Sand. 

2 roße Wohnungen, Parterre und erſte 


tage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 


hbhberrſchaftliche Wohnung 


erträge "SE | it in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 


Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 


Schulſtr. 
6. Soppart. 


zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 
Appell 
Sonntag den 9. Mürz 
II Uhr vorm. bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
Decharge⸗Ertheilung, Einziehung alter 

Gewehre, verſchiedenes. 
Der Kommandeur. 
Dr. Wilhelm. 


Emil Pansegrau. 
Fertige 


Bockkarren, 


ſowie jede andere Stellmacherarbeit ver⸗ 
kauft vom Lager 


W. Haeneke, Stellmachermſtr. 
Feinen und groben Kies 


hat abzugeben 
Otto Röseler, Gerechteſtraße 118. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für meine Buchhandlung, Minfikal.: 
Kunſt⸗ und Papierhandlung ſuche ich 
einen jungen Mann, mit tüchtigen Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſtet, als Lehrling. 


E. F. Schwartz. 


62 
Lehrlinge 
können ſogleich eintreten bei 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Reitpferd. 


Grauſchimmelwallach, 8 Jahre alt, gut 
geritten, truppenfromm und fehlerfrei, ver⸗ 
käuflich. Feſter Preis 650 M. Näh. in der Exp. 

Einen großen ſtarken 


braunen Wallach, 


4 Jahre alt, hat zu verkaufen 
Auschwitz, Ober⸗Neſſau, p. Podgorz. 


Formulare 


für die Garniſon b a u verwaltung 
als: 


Tagesrapporte, 
Wochenlisten, 


Rechnungsschemas 
ſind zu haben bei 
C. Dombrowski. 


das neue Hellb 
b. Arzt. Pe 


Heute Sonnabend Abend 


72 . von 6 Uhr ab 
i riſche Grüß, Blut- 


u. Leberwürſtchen 
— ů i Benjamin Rudolph. 
zum 1. April eine Wohnung 

Geſucht 3 4 Zimmern, Küche, Zu⸗ 
behör und Pferdeſtall in der Bromberger 
Vorſtadt. Gartenbenutzung erwünſcht. 

Schriftliche Angebote mit Preis an Haupt⸗ 
mann Heinrich, Bacheſtraße 49. 

1 herrſchaftl. Wohnung Seglerſtr. 119 vom 
1. April zu verm. Rob. Majewski. 
Eine herrſch. Wohnung, 3 Zim., Kabinet 

nebſt Zubehör, wenn gewünſcht auch 
Pferdeſt., zu verm. Berner, Bahnh. Thorn. 

ine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 

Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 
zu verm. I. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
(5% möbl. Zimmer zu haben Brückenstr. 


Nr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 


Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 

zum April F. Gerbis. 
Des leine Laden und 2 Stuben im Haufe 
Brombergervorſt., Ecke Mellin⸗ und 

Schulſtraße zu verm. Chr. Sand. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 

vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt vom 
1. April ab zu verm. Baderſtr. 71, 2. 


yrüdeuftrape 24 iſt vom 
April die J. Etage zu ver: 
miethen. 


Frau Joh. Kusel. 


3 Pferdeſtälle 


hat zu vermiethen 


L. Gelhorn, Weinhandlung, Baberjtraße, 


Täglicher Kalender. 


1890. 


Freitag 
Sonnabend 
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